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Das Wandbild „Versöhnte Einheit“ 
von Gabriele Mucchi in unserer 
Dorfkirche ist zwar ein Unikat, 
dessen einzelne Figuren erst im Di-
alog zwischen dem Künstler und 
Pfarrer Rauer festgelegt wurden. 

Wenn man sich aber näher mit der 
Komposition dieses Werkes befasst, 
stößt man auf  mehrere Bilder aus 
ganz unterschiedlichen Zeitaltern, 
die dem Künstler als Vorbild ge-
dient haben mögen oder zu denen 
zumindest eine ge-
dankliche Verbindung 
besteht. Da Gabriele 
Mucchi zwischen 1960 
und 1962 als Gastpro-
fessor für Malerei an 
der Universität Greifs-
wald gewirkt hat, hat er 
mit Sicherheit den sog. 
Croy-Teppich, einen 
Renaissance-Gobelin  
gekannt, der 1554 von Herzog Phi-
lipp I. von Pommern in Auftrag ge-
geben und nach einem Entwurf  aus 
der Cranach‘schen Werkstatt von 
Peter Heymanns, einem niederlän-
dischen Bildwirker, in Stettin an-
gefertigt wurde. Auf  dem Teppich 

Zur Ideengeschichte des
Wandbilds in der Dorfkirche Alt-Staaken

befindet sich eine Darstellung des 
pommerschen Herzogs mit seiner 
Familie sowie der Familie seiner 
Frau Maria, des kursächsischen Für-
stenhauses. Die Figuren sind rings 
um den predigenden Martin Luther 

angeordnet. Außerdem finden sich 
im Hintergrund die Reformatoren 
Melanchthon und Bugenhagen, 
die neben Martin Luther und sei-
ner Frau auch auf  dem Wandbild 
„Versöhnte Einheit“ zu finden sind. 

Wie auf  unserem Wandbild um 
den gekreuzigten Christus sind die 
Personen auf   dem Croy-Teppich 
symmetrisch um ein Zentrum, den 
predigenden Martin Luther ange-
ordnet. Der Teppich befindet sich 
heute im Pommerschen Landes-
museum Greifswald.

Eine weitere Parallele zu unserem 
Wandbild findet sich in Gestalt 
des Gemäldes „Einmütigkeit“ des 
Schweizer Malers Ferdinand Hodler 
(1853-1918) im Rathaus von Han-
nover. Dieses Wandbild war 1913 
von der Stadtverwaltung Hannover 
für den großen Festsaal ihres neu-
en Rathauses bei Hodler in Auftrag 
gegeben worden. Thema des Ge-
mäldes ist der sog. Reformations-
schwur der Hannoveraner vom 26. 
Juni 1533, als die Bürgerschaft auf  
dem Marktplatz vor dem alten Rat-
haus gegen den am alten Glauben 
festhaltenden Rat sich durch Hand-
aufheben zur evangelischen Refor-
mation bekannte. „Worthalter“ der 
Bürgerschaft war ein gewisser Dirck 
Arnsborg, den Hodler in der Mitte 
des Bildes mit erhobener Schwur-
hand auf  ein Podest platziert, um 
den herum die anderen schwö-
renden Bürger im Kreis angeord-
net sind. Also eine inhaltliche und 
formale Konzeption, die dem Croy-
Teppich und dem Wandbild von 
Gabriele Mucchi sehr nahe steht.
Sofern jemand von unseren Lesern 
nach Greifswald oder Hannover 

kommen sollte, ist ein Besichtigung  
dieser beiden unserem Wandbild 
„verwandten“ Kunstwerke sehr zu 
empfehlen.

K.P.
© Croy-Teppich: Ernst-Moritz-
Arndt-Universität Greifswald
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Bekanntlich wurde 1952 der West-
teil Staakens im Austausch gegen 
ein östlich des Glienicker Sees ge-
legenes Areal der Gemeinde Glieni-
cke , das sie zu Arrondierung ihres 
Flughafens Gatow benötigten, von 
den Briten den Sowjets überlassen.  
Soweit es nur um die künf-
tige Verwaltung West-Staa-
kens ging, wurde hierüber 
zwischen dem Magistrat 
von Groß-Berlin (Ost-
Berlin) und der Regierung 
des Landes Brandenburg 
am 30. Mai 1952 eine Ver-
einbarung getroffen. Das 
Original befindet sich im 
Brandenburgischen Lan-
deshauptarchiv Potsdam.
Waren die West-Staakener danach 
noch Bürger von Berlin (Ost) oder 
nicht? Diese Frage machte sich der 
(West-)Staakener Bürger Wolfgang 
Scharf  aus Anlass der bevorstehen-
den Feiern zum 750jährigen Beste-
hen Berlins im Jahre 1987, der in 
beiden Teilen der Stadt – natürlich 
separat – begangen werden sollte in 
listiger Weise zunutze, um die DDR 
in Verlegenheit zu bringen.  Er hat 
uns seinen mit DDR-Regierungs-
stellen geführten Schriftwechsel 
überlassen, den wir hier auszugs-
weise dokumentieren. 
Wolfgang Scharf  wandte sich zu-
nächst am 5. Juni 1985 mit fol-
gendem Schreiben an den Staatsrat 
der DDR: 
„... gemäß einer Vereinbarung zwi-
schen dem Magistrat von Groß-
Berlin und dem Land Brandenburg 
vom 30.05.52 (wurde) vereinbart, 
die Verwaltung von West-Staaken 
zeitweilig dem Kreis Osthavelland, 
dem heutigen Kreis Nauen, mit 
Wirkung vom 01.06.1952 zuzuord-
nen. Diese Vereinbarung besagte, 
daß alle für den demokratischen 

Sektor von Berlin geltenden Rechte 
für die Staakener Bürger  weiterhin 
Gültigkeit haben. 
Nun ist im Verlaufe der Jahre vieles 
vergessen worden, d.h. unsere uns 
zugesagten Rechte als Bürger von 

Berlin sind doch erheblich ge-
schrumpft. Und ich glaube, der 
Stadtbezirk Berlin-Mitte als Rechts-
träger unseres Territoriums hat sich 
sicherlich auch nicht mehr darum 
gekümmert, ob seine damaligen 
Vereinbarungen durch den zeit-
weiligen Verwalter nach Geist und 
Wortlaut auch voll wahrgenommen 
werden bzw. entsprechende Unter-
stützung verlangen. 
Aber das ist nicht das entscheidende 
Problem. Wichtig für mich ist die 
Frage, können wir als Staakener Bür-
ger auch heute noch als Bürger von 
Berlin zählen und haben wir damit 
auch das Recht,  die Feier zum 750. 
Jahrestag des Bestehens von Berlin 
als unser Fest vorzubereiten und zu 
feiern genauso  wie z.B. die Bürger 
von Pankow oder Köpenick? 
Ich habe diese Fakten aus alten Un-
terlagen zusammengetragen und 
könnte sie auch noch detaillierter 
darstellen, wobei ich der Meinung 
bin , daß das Vorbereitungskomitee  
das aus so vielen Persönlichkeiten 
zusammengesetzt ist, mit meinen 
kurzgefaßten Angaben den rechten 

historischen Faden finden und mir 
und damit auch unseren Bürgern, 
es sind knapp 5000, eine entspre-
chende Antwort geben kann.
Gerade in Vorbereitung des 40. 
Jahrestages der Befreiung vom Hit-
lerfaschismus, die in Staaken am 

25.04.45 erfolgte, sehe ich Ihrer 
Antwort mit Interesse entge-
gen.
Mit sozialistischem Gruß
gez. Wolfgang Scharf
Der Staatsrat der DDR – Ab-
teilung Eingaben – teilte Wolf-
gang Scharf  daraufhin mit, sei-
ne Eingabe sei mit der Bitte um 
Beantwortung an das Komitee 
der DDR zum 750jährigen Be-
stehen von Berlin abgegeben 

worden. Von dem Vorsitzenden 
dieses Gremiums, Oberbürgermei-
ster Erhard Krack, erhielt Scharf  
dann – ebenfalls mit sozialistischem 
Gruß – die folgende Antwort: 
„Werter Herr Scharf! Zu Ihrem 
Schreiben vom 5. Juni 1985 teile ich 
Ihnen Folgendes mit.
Mit der Verwaltungsreform im Jahre 
1952 und der Bildung von Bezirken 
und Kreisen auf  dem Territorium 
der DDR wurde der von Ihnen ge-
nannte Ortsteil eine Gemeinde im 
Bezirk Potsdam, Kreis Nauen. Da-
mit ist eine eindeutige Zuordnung 
erfolgt. Was Ihre Frage zur Beteili-
gung der Bürger Ihres Ortsteils an 
der 750-Jahr-Feier betrifft, so wur-
de auf  der konstituierenden Sitzung 
des Komitees der DDR am 7. Feb-
ruar 1985 eindeutig gesagt, daß wir 
dieses Jubiläum als ein bedeutendes 
nationales und internationales Er-
eignis begehen und jeder Bürger 
der DDR aufgerufen ist, dafür sein 
Bestes zu tun. Mit sozialistischem 
Gruß. 
Berlin, 19.6.85 gez. Krack

Waren die West-Staakener Bürger Groß-Berlins oder 
nicht? - Wie die DDR sich um ein Problem herumwand.
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Manchmal gibt es schon seltsame 
Zufälle!
Seit einiger Zeit beschäftige ich mich 
mit der Malerin des Altarbildes der 
Gartenstadt-Kirche, Clara Hensel. 
Das ausdrucksstarke Bild „Jesus 
auf  dem Ölberg“ zeigt die Grün-
donnerstagsszene. Jesus im Gebet 
– und die Jünger schlafen. Das Bild 
hat mich schon immer beeindruckt. 
Es gehört für mich in die Garten-
stadt-Kirche, da Bild und Kirchen-
raum etwa zur gleichen Zeit ent-
standen sind und so ein Ensemble 
bilden.
Die Neugier wuchs in mir, und ich 
wollte etwas mehr über die Künstle-
rin erfahren.
Bekannt war, dass sie die Tochter 
eines Spandauer Superintendenten 
war und eine Zeit lang in der 
Földerichstraße in Spandau wohnte. 
Bekannt war auch, dass sich ein wei-
teres Bild, ein Porträt Jesu, in der 
Staakener Dorfkirche befindet, und 
dort bis 1962 als Altarbild diente. 
Es ist nicht signiert, wird aber auch 
der Malerin zugeschrieben. 
Bei einer Nachfrage zu diesem Bild 
erzählte mir Pfarrer i.R. Rauer, dass 
sich jemand bei ihm gemeldet hatte, 
der Lebensdaten von Clara Hensel 
erfahren wollte, er aber keine wei-
teren Auskünfte geben konnte. Un-
ser Gespräch zum Anlass nehmend 
vereinbarte Pfarrer i.R. Rauer einen 
Besuchstermin. 
Mit etwas gemischten Gefühlen, wir 
wussten nicht was uns erwartete, 
fuhren wir am 29.9.10 nach Schö-
neberg zu Herrn Dr. agr. Gerhard 
Drude, Oberbibliotheksrat a.D.
Bei einer Tasse Kaffee kamen wir 
mit dem älteren Herrn schnell ins 
Gespräch. Er erklärte uns seine 
Motivation, mehr über Clara Hen-
sel herauszufinden. Die Malerin 
war eine sehr gute Freundin seiner 
Großmutter. In der Familie befin-

den sich noch 
einige Bilder von 
ihr, die u.a. Mit-
glieder der Fami-
lie darstellen. Bei 
diesen Bildern 
zeigt Clara Hen-
sel eine ziemlich 
große Bandbrei-
te der „Malerei“ 
vom Ölgemälde, 
Aquarell, Ra-
dierung bis zur 
Ble i s t i f tze ich-
nung. Auch un-
te r sch ied l i che 
St i l r i chtungen 
sind zu erkennen. 
Neben den bei-
den Altarbildern 
kommt noch ein 
drittes in Alten-
ritte (Baunatal) 
hinzu, das die Auferstehung der 
Tochter des Jairus darstellt. Außer-
dem hat die Malerin auch zwei Kin-
derbücher vielseitig illustriert.
In unserem Gespräch haben wir die 
Ergebnisse unserer Recherchen aus-
getauscht. Herr Dr. Drude kannte 
das Altarbild in Altenritte und das 
Geburtsdatum nicht, und wir sahen 
Bilder, die uns nicht bekannt waren. 
Nach Kenntnis von Herrn Dr. Dru-
de hat seine Großmutter gemeinsam 
mit Käthe Kollwitz eine Malklasse 
des Vereins Berliner Künstlerinnen 
besucht.
Es war ein interessanter Besuch 
an diesem Nachmittag. Wir haben 
beschlossen, den Kontakt aufrecht 
zu erhalten und unsere Recherchen 
auch weiterhin auszutauschen.
(Inzwischen ist bekannt, dass Clara 
Hensel am 12.9.1942 verstarb.)
Werner Finkelmann
1. Vorsitzender des Kirchbauver-
eins DACHREITER Gartenstadt-
Kirche e.V.

P.S. Die Gartenstadt-Kirche kann 
nach ihrer Renovierung ab Novem-
ber 2010 wieder nach Anmeldung 
besichtigt werden (Führungen sind 
möglich). Es ist auch das Altarbild 
von Clara Hensel zu sehen.
Anmeldungen bitte im Gemeinde-
büro unter 030/3662175 oder  
03322/206611 (Finkelmann)

Ein interessanter Besuch

Kohlestiftzeichnung von Clara Hensel

Die Sperlinge

Eine alte Kirche, welche den 
Sperlingen unzählige Nester gab, 
ward ausgebaut. Als sie nun in 
ihrem neuen Glanze dastand, 
kamen die Sperlinge wieder, ihre 
alten Wohnungen zu suchen.
Allein sie fanden sie alle vermau-
ert.
„Zu was“, schrien sie, „taugt 
denn nun das große Gebäude? 
Kommt, verlasst den unbrauch-
baren Steinhaufen!“

(Gotthold Ephraim Lessing)
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Donnerstag, den 17.  März 2011
um 19:00 Uhr

Staakener 
Dorfkirchen-Musiken

Die Karten sind ab einer Stunde vorher 
 an der Abendkasse erhältlich!

Eintrittspreis: 5,00 Euro

Heinzelmännchens 
Wachtparade
Salonmusik der 20er Jahre

Lothar Weltzien - Violine
Andre Witzmann - Violine                                                     

Mathias Wagner - Violoncello                                       
Jörg Lorenz - Kontrabaß

H.-J. Scheitzbach - Moderation u. Klavier

Donnerstag, den 17. Februar 2011 
um 19:00 Uhr

Höfische und  bürgerliche 
Unterhaltungsmusik aus 

Barock und Klassik
mit Werken von Händel, Corelli, Telemann,

Haydn, Graun, Mozart u.a.

Gerrit Fröhlich - Flöte

Alexander Grothe - Violine

H.-J. Scheitzbach - Moderation u. Violoncello

Donnerstag, den 20. Januar 2011
um 19:00 Uhr

Musik für tiefe
Instrumente 

 mit Werken von Boismortier, Bach, Rossini u.a.

Jörg Lorenz - Kontrabaß
H.-J. Scheitzbach - Moderation u. Violoncello
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Donnerstag, den 19. Mai 2011 
um 19:00 Uhr

Das Forellenquintett
von Franz Schubert

Donnerstag, den 14. April 2011
um 19:00 Uhr 

Die drei großen  B 
Bach  -  Beethoven  -  Brahms

H.-J. Scheitzbach - Violoncello
Prof. Alexander Vitlin - Klavier

Theodor Fontane

Ein neues Buch, ein neues Jahr
Was werden die Tage bringen?
Wird‘s werden, wie es immer war,
Halb scheitern, halb gelingen?
Ich möchte leben, bis all dies Glüh‘n
Rückläßt einen leuchtenden Funken.
Und nicht vergeht, wie die Flamm‘ 
     im Kamin,
Die eben zu Asche gesunken.

Konrad Other - Violine                                                       
Claudia Börner - Viola

H.-J. Scheitzbach - Violoncello
Jörg Lorenz - Kontrabaß

Hendrik Heilmann - Klavier

anschließend Maibowle


